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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Fachliche Bezüge zum christlich-katholischen Leitbild der Schule 

Die Bedeutung des Biologieunterrichts drückt sich im Leitbild und dem christlichen Bildungs- und 

Erziehungsauftrag des Norbert-Gymnasiums. Zu den Zielen des Biologieunterrichts gehört die 

Befähigung der Schüler:innen zu einem verantwortungsvollen Umgang mit dem eigenen Körper, mit 

menschlichem Leben und der gesamten Schöpfung. Eine kritische und zeitgemäße 

Auseinandersetzung mit verschiedenen Fragestellungen der Biologie ermöglicht es den Schüler:innen 

ihr Handeln nach ihren christlich moralischen Werten umzusetzen.  

Diese Ziele werden hauptsächlich im Rahmen der Gesundheits- und Sexualerziehung 

(schwerpunktmäßig in den Jahrgangsstufen 6 und 10) angestrebt. Ebenso finden sich Fragestellung in 

Auseinandersetzung mit dem christlichen Glauben in den Inhaltsfeldern der Genetik und der Evolution. 

In der Ökologie geht es besonders um den Umgang mit unseren Ressourcen, der Erde als Ergebnis der 

Schöpfung und dem Handeln des Menschen. So werden in der Begegnung mit Lebewesen und deren 

Vernetzung in der Natur werden Aspekte des Umweltschutzes, der Ressourcenschonung und der 

Nachhaltigkeit problematisiert. 

In einer zunehmend komplexen und globaler werdenden Gesellschaft spielen biowissenschaftliche 

Erkenntnisse eine zentrale Rolle für politische und ethische Entscheidungen. Neben fachlichen und 

methodischen Grundlagen ist eine kritische Auseinandersetzung mit gesellschaftlich relevanten 

Inhalten notwendig. Anknüpfungspunkte sind etwa: Gentechnik, Medizinethik, 

Stammzellenforschung, pränatale Diagnostik u.a. (schwerpunktmäßig in der Qualifikationsphase) 

Die Erziehung der Schüler:innen zu einer sachgerechten und verantwortungsvollen 

Auseinandersetzung mit den vielfältigen Fragestellungen orientiert sich somit stets am christlichen 

Menschenbild. Der Mensch als Geschöpf, aber auch als Ebenbild Gottes mit entsprechendem 

Herrschaftsauftrag, bei dem die Verantwortung auf die Bewahrung der Schöpfung fokussiert wird. 

Besonders begabte oder interessierte Biologie-Schüler:innen erhalten die Möglichkeit in einer MINT-

freundlichen Schule und Fair-Trade-Schule ihrem Engagement im Bereich Naturwissenschaft 

nachzukommen. Ebenso ermöglicht die Profilbildung in der Sekundarstufe 1 dem Schwerpunkt der 

Naturwissenschaft und somit auch der Biologie nachzukommen. In diesem Zusammenhang seien die 

Profilklasse, verschiedene Differenzierungsbereiche im MINT-Schwerpunkt und die Biologie-

Leistungskurse zu erwähnen. 

 

Stundentafel ohne Wahlpflichtbereich:  

 5 6 7 8 9 10 Summe 

Biologie 2 2 - 2 - 2 8 

 

Fachliche Bezüge zu den Rahmenbedingungen des schulischen Umfelds 

Im schulischen Umfeld ergeben sich spezielle Unterrichtsvorhaben, die eine Verbindung zwischen den 

fachlichen Bezügen zu den Rahmenbedingungen schaffen. So wird in der Klasse 8 das Ökosystem 

„Knechtstedener Wald“ als Naturschutzgebiet der Umgebung auf verschiedene Merkmale eines 

Ökosystems, charakteristische Arten mit Hilfe von methodischen Kompetenzen untersucht. Weiter 



werden Pilze oder Bodenlebewesen und ihre Rolle im Ökosystem erkundet, was ebenfalls im 

anliegenden Naturschutzgebiet erfolgen kann. 

 

Fachliche Bezüge zu schulischen Standards zum Lehren und Lernen 

Die Fachkonferenz Biologie verpflichtet sich, die im Medienkonzept der Schule vereinbarten Themen 

und Inhalte fachspezifisch aufzugreifen und in konkreten Unterrichtsvorhaben umzusetzen.   

Die Fachkonferenz Biologie verpflichtet sich, die Schüler:innen durch konzeptionell 

verankerte fachübergreifende Maßnahmen zur Förderung der kritischen Reflexion und 

Handlungsfähigkeit. 

In Biologie nimmt das NGK regelmäßig mit einzelnen Schüler:innen an der Biologie-Olympiade und am 

Wettbewerb „biologisch“ teil. Dadurch und durch andere individuelle Angebote können Schülerin in 

ihrer biologischen Begabung gefördert werden. Daneben sei auch das Drehtürmodell angesprochen. 

Außerdem stehen ihnen viele AG-Angebote zur Verfügung, die ebenfalls biologische Bezüge zeigen. 

 

Fachliche Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern 

In Kooperation mit dem BaylabBaykomm in Leverkusen haben Schüler:innen die Möglichkeit im 

Schülerlabor einen Projekttag zu biologischen / chemischen / physikalischen Themen zu absolvieren. 

Regelmäßig nimmt pro Halbjahr eine Klasse der Jahrgangsstufe 6 am Projekt „Was ist Nanotechnologie 

– Der Lotuseffekt“ teil. Unterstützt durch experimentelle Untersuchungen lernen die Schüler:innen  

typische Anwendungsmöglichkeiten und Vorteile der Nanotechnologie kennen. 

Das interdisziplinäre Projekt „Steuerbare Moleküle- Trojaner in der Medizin“ wird von Schüler:innen 

der Jahrgangsstufen 9, EF, Q1 und Q2 wahrgenommen. Im Praktikum stellen die Schüler:innen flüssige 

Magnete her und erhalten Einblicke in neueste Forschungsansätze bei der Behandlung von 

Krebserkrankungen. Dieses Angebot besteht für eine Klasse pro Halbjahr. 

Im Rahmen der Genetik können Schüler:innen der Grund- und Leistungskurse der Jahrgangsstufe Q1 

an einem Praktikumstag zum Thema „Genetik und Gesundheit“ teilnehmen. Unter professioneller 

Anleitung führen sie Experimente durch und lernen grundlegende Methoden aus der 

Molekularbiologie kennen. (Isolation von DNA aus Mundschleimhaut; Vermehrung mittels PCR und 

geleletrophoretische Auftrennung). 

Auch im Schülerlabor Baylabplants am Bayer-Standort Monheim erhalten Schüler:innen der 

Jahrgangsstufe Q1 die Möglichkeit grundlegende Methoden aus der Molekularbiologie durchzuführen 

(Isolation von Erbmaterial aus Raps; PCR; Gelelektrophorese). 

Alternativ zu den Baylab-Angeboten kann auch ein eintägiges Praktikum im Köln PUB (Verein Publikum 

und Biotechnologie) von Leistungskursen der Jahrgangsstufe Q1 durchgeführt werden. In dem 

Ausbildungslabor werden ebenfalls molekularbiologische Methoden vermittelt.  



Zur Vertiefung der im Unterricht erarbeiteten Inhalte können in den unterschiedlichen 

Jahrgangsstufen Exkursionen durchgeführt werden. Dazu gehören: 

• Hundeschule (Klasse 5) 

• Zooschule im Zoo Köln (Klasse 5) 

• Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt in Köln (Klasse 5) 

• Biologische Station in Knechtsteden (Ringelnatterprojekt; Streuobstwiesen) 

• Zusammenarbeit mit dem NABU  

• Projekttag Currenta „Tag der Artenvielfalt“ (Jahrgangsstufe Q1) 

• Gewässerökologische Untersuchungen am Norfbach (Jahrgangsstufe Q1) 

• Neanderthalmuseum Mettmann (Jahrgangsstufe Q2) 



2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1  Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer 

gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Die 

Übersicht dient dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess Beteiligten einen 

schnellen Überblick über Themen bzw. Fragestellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe 

besonderer Schwerpunkte in den Inhalten und in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder 

unterschritten werden kann. Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er zusätzlichen Spielraum 

für Vertiefungen, besondere Interessen von Schülerinnen und Schülern, aktuelle Themen bzw. die 

Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) belässt. 

Abweichungen über die notwendigen Absprachen hinaus sind im Rahmen des pädagogischen 

Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im 

Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 

 



Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

Jahrgangsstufe 5 

Planungsgrundlage: 80 Ustd. (2 Stunden pro Woche, 40 Wochen), davon 75% entsprechen 60 UStd. pro Schuljahr.  

Error! Use the Home tab to apply Überschrift 5 to the text that you want to appear here. 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 5.1 

Die Biologie erforscht 
das Leben 
 
Welche Merkmale 
haben alle Lebewesen 
gemeinsam? 

 

Wie gehen 
Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler bei 
der Erforschung der 
belebten Natur vor? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 10 Ustd. 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Lebewesen 
 
Naturwissenschaft Biologie – Merkmale 
von Lebewesen 

• Kennzeichen des Lebendigen 

• Die Zelle als strukturelle 
Grundeinheit von Organismen 

- Einzellige Lebewesen 

- Zellbegriff 

- Mehrzellige Lebewesen 

- Gewebe 

- Unterschiede von pflanzlichen 
und tierischen Zellen 

• Schritte der naturwissenschaftlichen 
Erkenntnisgewinnung 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• Lebewesen von unbelebten Objekten anhand 
der Kennzeichen des Lebendigen 
unterscheiden (UF2, UF3, E1). 

• einfache tierische und pflanzliche Präparate 
mikroskopisch untersuchen (E4). 

• durch den Vergleich verschiedener 
mikroskopischer Präparate die Zelle als 
strukturelle Grundeinheit aller Lebewesen 
bestätigen (E2, E5). 

• tierische und pflanzliche Zellen anhand von 
lichtmikroskopisch sichtbaren Strukturen 
unterscheiden (UF2, UF3). 

• Zellen nach Vorgaben in ihren Grundstrukturen 
zeichnen (E4, K1). 

• das Vorgehen und wesentliche Ergebnisse bei 
Untersuchungen und Experimenten in 
vorgegebenen Formaten (Protokolle, Tabellen, 
Diagramme, Zeichnungen, Skizzen) 
dokumentieren (K1). 

• in einfachen biologischen Zusammenhängen 
Schritte der naturwissenschaftlichen 
Erkenntnisgewinnung nachvollziehen und 
Aussagen konstruktiv kritisch hinterfragen (E7). 

Methodenkompetenz 

Mikroskopieren von tierischen 
und pflanzlichen Zellen 
 
Erstellen von naturwissen-
schaftlichen Protokollen 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisweg (Physik, 
Chemie) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Was ist Leben? 

 



Unterrichts- 
Vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 5.2 
Wirbeltiere in meiner 
Umgebung 
 
Welche spezifischen 
Merkmale 
kennzeichnen die 
unterschiedlichen 
Wirbeltierklassen?  

 

Wie sind Säugetiere und 
Vögel an Ihre 
Lebensweise 

angepasst?  

 

 

 

 

ca. 18 Ustd. 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheit von 
Lebewesen 
 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Wirbeltieren 

• Überblick über die 
Wirbeltierklassen 

- System der Wirbeltiere 

• Charakteristische Merkmale und 
Lebensweisen ausgewählter 
Organismen 

- Merkmale der Säugetiere 

- Angepasstheiten an den 
Lebensraum 

- Merkmale der Vögel 

- Artenvielfalt 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• die Angepasstheit ausgewählter Säugetiere 
und Vögel an ihren Lebensraum hinsichtlich 
exemplarischer Aspekte wie Skelettaufbau, 
Fortbewegung, Nahrungserwerb, 
Fortpflanzung oder Individualentwicklung 
erklären (UF1, UF4). 

• kriteriengeleitet ausgewählte Vertreter der 
Wirbeltierklassen vergleichen, einer Klasse 
zuordnen und präsentieren (UF3, K3). 

• den Aufbau von Säugetier- und Vogelknochen 
vergleichend untersuchen und wesentliche 
Eigenschaften anhand der Ergebnisse 
funktional deuten (E3, E4, E5). 

Methodenkompetenz 

Arbeiten mit Modellen 
(Knochen- und Skelettmodelle) 
 
Erstellen eines digitalen 
Stammbaums der Wirbeltiere 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Die Kunst des Fliegens 
(Physikalische Aspekte) 

• Klimawandel (Erdkunde) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Vielfalt u. Schönheit der 
Schöpfung 

Europabezug 

• Verbreitungsgebiete von 
Wirbeltieren in Europa 
(Einbeziehung 
geographischer Aspekte) 

 

 

 

  



 

Unterrichts- 
Vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 5.3 
Tiergerechter 
Umgang mit 
Nutztieren 
 
Wie sind Lebewesen 
durch Züchtung gezielt 
verändert worden? 

 

Wie können Landwirte 
ihr Vieh tiergerecht 
halten? 

 

ca. 4 Ustd. 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheit von 
Lebewesen 
 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Wirbeltieren 

• Züchtung 

• Nutztierhaltung 

• Tierschutz 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• Ähnlichkeiten und Unterschiede zwischen 
Wild- und Nutztieren durch gezielte Züchtung 
erklären und auf Vererbung zurückführen 
(UF2, UF4). 

• verschiedene Formen der Nutztierhaltung 
beschreiben und im Hinblick auf ausgewählte 
Kriterien erörtern (B1, B2). 

Medienkompetenz 

Informationsentnahme und 
Informationsverarbeitung durch 
Recherche in analogen und 
digitalen Medien (K2) 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Ernährungslehre 

Nachhaltigkeit 

• Gefahren durch moderne 
Landwirtschaft 

• Bedeutung von Schutz u. 
Erhaltung der Vielfalt von 
Wild- und Nutztieren 

 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 5.4 
Erforschung von Bau 
und Funktionsweise 
der Pflanzen  
 
Was brauchen Pflanzen 
zum Leben und wie 
versorgen sie sich? 

 

Wie entwickeln sich 
Pflanzen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 14 UStd. 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheit von 
Lebewesen  
 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Samenpflanzen 

• Grundbauplan  

• Funktionszusammenhang der 
Pflanzenorgane  

• Bedeutung der Fotosynthese 

• Keimung 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• das Zusammenwirken der verschiedenen 
Organe einer Samenpflanze an einem Beispiel 
erläutern (UF1). 

• den Prozess der Fotosynthese als Reak-
tionsschema in Worten darstellen (UF1, UF4, 
K3). 

• die Bedeutung der Fotosynthese für das 
Leben von Pflanzen und Tieren erklären 
(UF4). 

• Ein Experiment nach dem Prinzip der 
Variablenkontrolle zum Einfluss ver-
schiedener Faktoren auf die Keimung und 
Wachstum planen, durchführen und 
protokollieren (E1, E2, E3, E4, E7, K1). 

Methodenkompetenz 

Advance organizer 
 
Experimentieren (Fragestellung, 
Hypothesen, Planung, 
Durchführung, Auswertung) 

 

Möglichkeiten zum 
fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Energiebegriff (Physik, 
Chemie) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Verantwortung des Men-
schen für den Erhalt der 
Pflanzenvielfalt als 
Lebensgrundlage von 
Pflanzen und Tieren inkl. 
des Menschen selbst 
(Schutz der Umwelt und 
damit des Lebens als 
Gottes Geschenk) 

Berufsorientierung 

• Vielfältige Möglichkeiten 
u.a. in Forschung und 
Industrie 

Europabezug und Nach-
haltigkeit 

• Gemeinsame Verantwor-
tung für den Erhalt der 
Flora als Basis u.a. für 
den Erhalt des Klimas 
(Reduktion des 
Treibhausgases CO2, 
O2-Produktion) 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 



Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 5.5 
Vielfalt der Blüten-
Fortpflanzung von 
Blütenpflanzen 
 
Welche Funktion haben 
Blüten? 

 

Warum sind sie so 
vielfältig? 

 

Wie erreichen Pflanzen 
neue Standorte, obwohl 
sie sich nicht 
fortbewegen können? 

 

Wie lässt sich die 
Vielfalt von 
Blütenpflanzen im 
Schulumfeld erkunden? 

 

 

ca. 16.UStd. 

IF1:  
Vielfalt und Angepasstheit von 
Lebewesen 
 
Vielfalt und Angepasstheiten von 
Samenpflanzen 

• Blütenaufbau 

- Blüten-Präparation mithilfe der 
Lupe 

- Darstellung als Legebild 

• Bedeutung der Blütenteile 

• Aufgaben der Blüten 

• Verlauf der Bestäubung 

• Verlauf der Befruchtung 

• Fruchtentwicklung 

• Verschiedene Formen der 
Samenverbreitung 

• Merkmale verschiedener 
Samenpflanzen und ihre 
Angepasstheiten 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• Blüten nach Vorgaben präparieren und deren 
Aufbau darstellen (E2, E4, K1). 

• den Zusammenhang zwischen der Struktur 
von Früchten und Samen und deren Funktion 
für die Ausbreitung von Pflanzen anhand 
einfacher Funktionsmodelle und Abbildungen 
erklären (E6, UF2, UF3). 

• einen Bestimmungsschlüssel (auch digital) zur 
Identifizierung einheimischer Samenpflanzen 
sachgerecht anwenden und seine 
algorithmische Struktur beschreiben (E2, E4, 
E5, E7). 

Methodenkompetenz 

Gruppenpuzzle zu verschiedenen 
Pflanzenfamilien 
 
Exkursionen in den 
Knechtstedener Wald:  
mit Bestimmungsschlüsseln 
arbeiten 

Medienkompetenz 

Informationsentnahme und 
Informationsverarbeitung durch 
Recherche in analogen und 
digitalen Medien (K2) 

Christliche 
Schwerpunksetzung 

• Vielfalt und Schönheit 
der Schöpfung. 

Berufsorientierung 

• Bedeutung der 
systematischen Botanik 
und Geobotanik 

Europabezug 

• Verbreitung 
verschiedener 
Pflanzenarten in Europa. 

Nachhaltigkeit 

• Gefahren für die Vielfalt 
der Blütenpflanzen durch 
die moderne 
Landwirtschaft. 

• Die Bedeutung des 
Schutzes und des 
Erhalts der Vielfalt von 
Wild- und Nutzpflanzen.  
→ Arche-Projekt des 
NGK 

 

  



Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

Jahrgangsstufe 6 

Planungsgrundlage: 80 Ustd. (2 Stunden pro Woche, 40 Wochen), davon 75% entsprechen 60 UStd. pro Schuljahr.  

Error! Use the Home tab to apply Überschrift 5 to the text that you want to appear here.6 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 6.1 
Nahrung – Energie 
für den Körper  
 
Woraus besteht unsere 
Nahrung? 

 

Wie ernährt man sich 
gesund? 

 

Welchen Weg nimmt die 
Nahrung durch den 
Körper? 

 

Was geschieht mit der 
Nahrung auf ihrem Weg 
durch den Körper? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 16.UStd. 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 
 
Ernährung und Verdauung 

• Nahrungsbestandteile und ihre 
Bedeutung 

• ausgewogene Ernährung 

• Verdauungsorgane und 
Verdauungsvorgänge 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• bei der Untersuchung von Nahrungsmitteln 
einfache Nährstoffnachweise nach Vorgaben 
planen, durchführen und dokumentieren (E1, 
E2, E3, E4, E5, K1). 

• Lebensmittel anhand von ausgewählten 
Qualitätsmerkmalen beurteilen (B1, B2). 

• Empfehlungen zur Gesunderhaltung des 
Körpers und zur Suchtprophylaxe unter 
Verwendung von biologischem Wissen 
entwickeln (B3, B4, K4). 

• die Arbeitsteilung der Verdauungsorgane 
erläutern (UF1). 

• Zusammenhänge zwischen Bau und Funktion 
jeweils am Beispiel der Verdauungsorgane, 
der Atmungsorgane, des Herz- und 
Kreislaufsystems und des Bewegungssystems 
erläutern (UF1, UF4). 

• die Wirkungsweise von Verdauungsenzymen 
mit Hilfe einfacher Modellvorstellungen 
beschreiben (E6). 

• am Beispiel des Dünndarms und der Lunge 
das Prinzip der Oberflächenvergrößerung und 
seine Bedeutung für den Stoffaustausch 
erläutern (UF4). 

• Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid  
beschreiben und die Bedeutung des 
Transports für die damit 
zusammenhängenden Stoffwechselvorgänge 
erläutern (UF1, UF2, UF4). 

Methodenkompetenz 

Experimentieren (Fragestellung, 
Hypothesen, Planung, 
Durchführung, Auswertung) 
 
Darstellen und kriteriengeleitetes 
Vergleichen  
(von Daten/Ergebnissen/ 
Informationen)  
 
Arbeiten mit Modellen (Torso) 

Medienkompetenz 

Informationsentnahme und 
Informationsverarbeitung durch 
Recherche in analogen und 
digitalen Medien (K2) 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisweg (Physik, 
Chemie) 

• Energiebegriff (Physik, 
Chemie)  

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Verantwortungsüber-
nahme für die eigene 
Gesundheit (Schutz des 
Lebens als Gottes 
Geschenk) 

Berufsorientierung 

• Tätigkeitsbereich 
Medizin 

Europabezug 

• Ernährung als Kulturgut. 

Nachhaltigkeit 

• Konsumverhalten und 
Erhaltung der natürlichen 
Ressourcen. 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 6.2 

Atmung und 
Blutkreislauf – 
Nahrungsaufnahme 
allein reicht nicht 
 
Warum ist Atmen 
lebensnotwendig? 

 

Wie kommt der 
Sauerstoff in unseren 
Körper und wie wird er 
dort weiter transportiert 

 

Wie ist das Blut 
zusammengesetzt und 
welche weiteren 
Aufgaben hat es? 

 

Warum ist Rauchen 
schädlich? 

 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 16 Ustd. 

IF2:  
Mensch und Gesundheit 
 
Atmung und Blutkreislauf 

• Bau und Funktion der 
Atmungsorgane  

• Gasaustausch in der Lunge  

• Blutkreislauf 

• Bau und Funktion des Herzens 

• Zusammensetzung und Aufgaben des 
Blutes  

• Gefahren von Tabakkonsum 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• Zusammenhänge zwischen Bau und Funktion 
jeweils am Beispiel der Verdauungsorgane, der 
Atmungsorgane, des Herz- und 
Kreislaufsystems und des Bewegungssystems 
erläutern (UF1, UF4). 

• die Funktion der Atemmuskulatur zum Aufbau 
von Druckunterschieden an einem Modell 
erklären (E6). 

• am Beispiel des Dünndarms und der Lunge das 
Prinzip der Oberflächenvergrößerung und 
seine Bedeutung für den Stoffaustausch 
erläutern (UF4). 

• die Funktionsweise des Herzens an einem 
einfachen Modell erklären und das Konzept 
des Blutkreislaufs an einem Schema erläutern 
(E6). 

• Blut als Transportmittel für Nährstoffe, 
Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid beschreiben 
und die Bedeutung des Transports für die 
damit zusammenhängenden 
Stoffwechselvorgänge erläutern (UF1, UF2, 
UF4). 

• Blut (Fertigpräparate) mikroskopisch 
untersuchen und seine heterogene 
Zusammensetzung beschreiben (E4, E5, UF1). 

• die Folgen des Tabakkonsums für den 
Organismus erläutern (UF1, UF2, K4). 

• Empfehlungen zur Gesunderhaltung des 
Körpers und zur Suchtprophylaxe unter 
Verwendung von biologischem Wissen 
entwickeln (B3, B4, K4). 

Methodenkompetenz 

Versuche zur Ein- und 
Ausatemluft bzw. zur Rolle von O2 
und CO2 bei 
Verbrennungsprozessen 
 
Arbeiten mit Modellen 
(Funktionsmodelle zur 
Zwerchfellatmung und 
Herzmodell) 

Medienkompetenz 

Nutzung von Tabellenkalkulations-
Programmen zur 
Datenverarbeitung eigener 
Messdaten (zum Puls, zur 
Atemfrequenz) (K3) 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Energiebegriff (Physik, 
Chemie) 

• Suchtprävention  

• Excel Nutzung (Mathe) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Verantwortungsüber-
nahme für die eigene 
Gesundheit (Schutz des 
Lebens als Gottes 
Geschenk) 

Berufsorientierung 

• Tätigkeitsbereich 
Medizin 

 



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 6.3 

Bewegung – Die 
Energie wird genutzt 
 
Wie arbeiten Knochen 
und Muskeln bei der 
Bewegung zusammen? 

 

Wie hängen 
Nahrungsaufnahme, 
Atmung und Bewegung 
zusammen?  

 

 

 

 

 

 

ca. 10 Std. 

IF 2: 
Mensch und Gesundheit  
 
Bewegungssystem 

• Abschnitte des Skeletts und ihre 
Funktionen 

• Grundprinzip von Bewegungen 

• Zusammenhang körperliche 
Aktivität-Nährstoffbedarf-
Sauerstoffbedarf-Atemfrequenz-
Herzschlagfrequenz 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• Zusammenhänge zwischen Bau und Funktion 
jeweils am Beispiel der Verdauungsorgane, der 
Atmungsorgane, des Herz- und 
Kreislaufsystems und des Bewegungssystems 
erläutern, z.B. anhand des Fußes und der Hand 
(UF1, UF4). 

• das Grundprinzip des Zusammenwirkens von 
Skelett und Muskulatur bei Bewegungen 
erklären, z.B. Gelenkaufbau (UF1). 

• in einem quantitativen Experiment zur 
Abhängigkeit der Herzschlag- oder 
Atemfrequenz von der Intensität körperlicher 
Anstrengung Daten erheben, darstellen und 
auswerten (E1, E2, E3, E4, E5, K1). 

• das Vorgehen und wesentliche Ergebnisse bei 
Untersuchungen und Experimenten in 
vorgegebenen Formaten (Protokolle, Tabellen, 
Diagramme, Zeichnungen, Skizzen) 
dokumentieren (K1). 

Methodenkompetenz 

Arbeit mit Modellen: Vergleich 
von Struktur- und Funktions-
modell; Modellkritik 
(Skelett/Gelenke/Wirbelsäule 
selbst bauen lassen) 

Möglichkeiten zum 
fächerübergreifenden 
Unterricht: 

• Datenerhebung bzgl. 
Energiebedarf im Muskel 
unter sportlicher 
Belastung (Sport) 

Berufsorientierung 

• Berufe und 
unterschiedliche 
Belastungen 

Nachhaltigkeit 

• Bezug zu Ernährung 

• Verzicht auf mobile 
Fortbewegung 

 

  



 

Unterrichts- 
Vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 6.4 

Pubertät – 
Erwachsen werden 
 
Wie verändern sich 
Jugendliche in der 
Pubertät? 

 

 

 

 

 

Wozu dienen die 

Veränderungen? 

 

 

 

 

ca. 10 Ustd. 

IF3:  
Sexualerziehung 
 

• Körperliche und psychische  
Veränderungen in der Pubertät 

- Veränderung der 
Geschlechtsmerkmale und 
Variabilität der Ausprägung 

- Hormone als Botenstoffe im 
Blut 

- Persönlichkeit, sexuelle 
Selbstbestimmtheit 

• Bau und Funktion der 
Geschlechtsorgane 

- Primäre und sekundäre 
Geschlechtsorgane 

- Funktion der 
Organbestandteile  

• Körperpflege und Hygiene 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 
 

• körperliche und psychische Veränderungen in 
der Pubertät erläutern (UF1, UF2). 

• den Sprachgebrauch im Bereich der Sexualität 
kritisch reflektieren und sich 
situationsangemessen, respektvoll und 
geschlechtersensibel ausdrücken (B2, B3). 
 

 
 
 

• Bau und Funktion der menschlichen 
Geschlechtsorgane erläutern (UF1). 

• den weiblichen Zyklus in Grundzügen erklären 
(UF1, UF4). 

Methodenkompetenz 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auswerten von Daten: 
anhand eines Beispiel-Zyklus-
kalenders (Bestimmung der 
fruchtbaren Tage) 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• geschlechtersensible 
Sprache (Deutsch) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Sexualität als 
Grundgegebenheit des 
menschlichen Lebens 

• Gefühle zeigen, 
zulassen, unterscheiden 
und angemessen damit 
umgehen 

 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 6.5 
Fortpflanzung – Ein 
Mensch entsteht 
 
Wie beginnt 
menschliches Leben? 

 

Wie entwickelt sich der 
Embryo? 

 

Wie lässt sich eine 
ungewollte 
Schwangerschaft 
vermeiden? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 10 Ustd. 

IF3:  
Sexualerziehung 
 

• Geschlechtsverkehr 

- Einvernehmen als Grundlage 
für selbstbestimmte Sexualität 

• Befruchtung 

- Anbahnen eines 
Vererbungsbegriffs 

- Vergleich der Geschlechtszellen 

• Wachstums durch Zellteilung und 
Zunahme des Zellvolumens 

- Schwangerschaft 

- Embryonalentwicklung 

- Grundverständnis von 
Wachstum 

- Verantwortung der 
Schwangeren und ihres 
Umfeldes für das Ungeborene 
und für den Säugling beim 
Stillen bzgl. Medikamenten, 
Alkohol, Nikotin etc. 

• Empfängnisverhütung 

- Schwerpunkt: Kondom (auch 
Schutz vor sexuell 
übertragbaren Krankheiten) 
und Pille 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 
 
 
 
 
 
 

• Eizelle und Spermium vergleichen und den 
Vorgang der Befruchtung beschreiben (UF1, 
UF2). 

 
 
 

• anhand geeigneten Bildmaterials die 
Entwicklung eines Embryos bzw. Fötus 
beschreiben und das Wachstum mit der 
Vermehrung von Zellen erklären (E1, E2, E5, 
UF4). 

• Schwangerschaft und Geburt beschreiben und 
Maßnahmen zur Vermeidung von 
Gesundheitsrisiken für Embryo und Fötus 
begründen (UF1, UF2, B3). 

 
 
 
 

• Methoden der Empfängnisverhütung für eine 
verantwortungsvolle Lebensplanung 

beschreiben (UF1).  

Methodenkompetenz 

Kondom – Praktische Anwendung 
am Modell 

 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Wo beginnt Leben? 

• Schutzwürdigkeit 
ungeborenen Lebens 

• Wert und Würde des 
menschlichen Lebens 
erkennen 

• partnerschaftliches und 
verantwortungsbewusste
s Handeln 

 

 

  



Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

Jahrgangsstufe 8 

Planungsgrundlage: 80 Ustd. (2 Stunden pro Woche, 40 Wochen), davon 80% entsprechen 64 UStd. pro Schuljahr.  

Error! Use the Home tab to apply Überschrift 5 to the text that you want to appear here.8 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 8.1 

Erkunden eines 
Ökosystems 
 
Woraufhin können wir 
das Ökosystem 
‚Knechtstedener Wald‘ 
untersuchen? 

 

Wie ist der Lebensraum 
strukturiert? 

Welche abiotischen 
Faktoren wirken in 
verschiedenen 
Teilbiotopen? 

 

Welche Arten finden 
sich in verschiedenen 
Teilbiotopen? 

Wie beeinflussen 
abiotische Faktoren das 
Vorkommen von Arten? 

 

Wie können Arten in 
ihrem Lebensraum 
geschützt werden 

 

ca. 8 Ustd. 

IF4:  
Ökologie und Naturschutz 
 
Merkmale eines Ökosystems 

• Erkunden des Knechtstedener 
Waldes als heimischem Ökosystem 

• Charakteristische Arten und ihre 
jeweiligen Angepasstheiten an den 
Lebensraum 

• Artenkenntnis 

• Biotische Wechselwirkungen 

 

Naturschutz und Nachhaltigkeit 

• Biotop- und Artenschutz 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• ein heimisches Ökosystem hinsichtlich seiner 
Struktur untersuchen und dort vorkommende 
Taxa bestimmen (E2, E4). 

• abiotische Faktoren in einem heimischen 
Ökosystem messen und mit dem Vorkommen 
von Arten in Beziehung setzen (E1, E4, E5). 

• an einem heimischen Ökosystem Biotop und 
Biozönose beschreiben sowie die räumliche 
Gliederung und Veränderungen im 
Jahresverlauf erläutern (UF1, UF3, K1). 

• die Koexistenz von verschiedenen Arten mit 
ihren unterschiedlichen Ansprüchen an die 
Umwelt erklären (UF2, UF4). 

• die Bedeutung des Biotopschutzes für den 
Artenschutz und den Erhalt der biologischen 
Vielfalt erläutern (B1, B4, K4). 

Methodenkompetenz 

Arbeit mit Bestimmungsschlüsseln 
(analog und digital) 
 
Planung, Dokumentation und 
Auswertung von Beobachtungen 
und Messungen → 
Untersuchen/Experimentieren 
 
Messen von Temperatur und 
Lichtintensität (auch durch 
digitale Messwerterfassung) 

Medienkompetenz 

Informationsentnahme und 
Informationsverarbeitung durch 
Recherche in analogen und 
digitalen Medien (K2) 
 
Nutzung von Tabellenkalkulations-
Programmen zur 
Datenverarbeitung von 
Messdaten (zu abiotischen 
Faktoren) (K3) 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisweg (Physik, 
Chemie) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Vielfalt und Schönheit 
der Schöpfung. 

• Bewahrung der 
Schöpfung 

Europabezug und 

Nachhaltigkeit 

• Bedeutung des Biotop-
schutzes für den Arten-
schutz und den Erhalt 
der biologischen Vielfalt 
→ Arche-Projekt des 
NGK 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 8.2 

Pilze und ihre Rolle 
im Ökosystem 
 
Wie unterscheiden sich 
Pilze von Pflanzen und 
Tieren? 

 

Wo kommen Pilze im 
Ökosystem vor und in 
welcher Beziehung 
stehen sie zu anderen 
Lebewesen? 

 

 

 

ca. 4 Ustd. 

IF4:  
Ökologie und Naturschutz 
 
Merkmale eines Ökosystems 

• Erkunden des Knechtstedener 
Waldes als heimischem Ökosystem 

• Einfluss der Jahreszeiten 

• Charakteristische Pilzarten und ihre 
Angepasstheiten an den Lebensraum 

• Biotische Wechselwirkungen  

• Ökologische Bedeutung von Pilzen 

• Artenkenntnis 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• Pilze von Tieren und Pflanzen unterscheiden 
und an ausgewählten Beispielen ihre Rolle im 
Ökosystem erklären (UF 2, UF3). 

• Parasitismus und Symbiose in ausgewählten 
Beispielen identifizieren und erläutern (UF1, 
UF2). 

• an einem heimischen Ökosystem Biotop und 
Biozönose beschreiben sowie die räumliche 
Gliederung und Veränderungen im 
Jahresverlauf erläutern (UF1, UF3, K1). 

Methodenkompetenz 

Arbeit mit Lupe, Stereolupe und 
Mikroskop  

Möglichkeiten zum 
fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Pilze und Lebensmittel 
(Ökotrophologie) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Wertschätzung aller 
Lebewesen in ihrer 
Bedeutung für die Natur 
und den Menschen 

Nachhaltigkeit 

• Bedeutung von Schutz u. 
Erhaltung der Artenvielfalt 

 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 8.3 

Bodenlebewesen 
und ihre Rolle im 
Ökosystem 
 
Warum wächst der 
Waldboden nicht jedes 
Jahr höher? 

 

Welche Wirbellosen 
finden wir in der 
Laubschicht des 
Waldes? 

 

Welche ökologische 
Bedeutung haben 
Wirbellose für den 
Waldboden? 

 

ca. 4 Ustd. 

IF4:  

Ökologie und Naturschutz 
 
Merkmale eines Ökosystems 

• Ausgewählte Wirbellosentaxa 

• Charakteristische Wirbellosenarten 
und ihre Angepasstheiten an den 
Lebensraum 

• Ökologische Bedeutung von 
ausgewählten Wirbellosen 

• Artenkenntnis 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• an einem heimischen Ökosystem Biotop und 
Biozönose beschreiben sowie die räumliche 
Gliederung und Veränderungen im 
Jahresverlauf erläutern (UF1, UF3, K1). 

• ein heimisches Ökosystem hinsichtlich seiner 
Struktur untersuchen und dort vorkommende 
Taxa bestimmen (E2, E4). 

• wesentliche Merkmale im äußeren Körperbau 
ausgewählter Wirbellosen-Taxa nennen und 
diesen Tiergruppen konkrete Vertreter 
begründet zuordnen (UF3). 

• Angepasstheiten von ausgewählten Lebewesen 
an abiotische und biotische Umweltfaktoren 
erläutern (UF2, UF4). 

Methodenkompetenz 

Arbeit mit Lupe und Stereolupe  
 
Arbeit mit Bestimmungsschlüsseln 
(analog und digital) 

Medienkompetenz 

Informationsentnahme und 
Informationsverarbeitung durch 
Recherche in analogen und 
digitalen Medien (K2) 

Möglichkeiten zum 
fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Bodenanalyse (Chemie) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Wertschätzung aller 
Lebewesen in ihrer 
Bedeutung für die Natur 
und den Menschen 

Nachhaltigkeit 

• Gefahren durch 
Überschwemmungen 
und Schadstoffe im 
Boden 

• Bedeutung von Schutz u. 
Erhaltung der 
Artenvielfalt  

 

Nach 8.3 kann je nach jahreszeitlichen Bedingungen auch zunächst eins (oder mehrere) der Unterrichtsvorhaben 8.7 bis 8.9 bearbeitet werden. 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 8.4 

Mechanismen der 
Evolution 
 
Wie lassen sich die 
Angepasstheiten von 
Arten an die Umwelt 
erklären? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 6 Ustd. 

IF5:  
Evolution 
 
Entwicklung des Lebens auf der Erde 

• Biologischer Artbegriff 

 

Grundzüge der Evolutionstheorie 

• Variabilität 

• Natürliche Selektion 

‒ CHARLES DARWIN 

‒ künstliche Selektion 

• Fortpflanzungserfolg 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• den biologischen Artbegriff anwenden (UF2). 

• Angepasstheit vor dem Hintergrund der 
Selektionstheorie und der Vererbung von 
Merkmalen erklären (UF2, UF4). 

• die wesentlichen Gedanken der Darwin‘schen 
Evolutionstheorie zusammenfassend darstellen 
(UF1, UF2, UF3). 

• die naturwissenschaftliche Position der 
Evolutionstheorie von 
nichtnaturwissenschaftlichen Vorstellungen 
zur Entwicklung von Lebewesen abgrenzen 
(B1, B2, B4, E7, K4). 

• Artenwandel durch natürliche Selektion mit 
Artenwandel durch Züchtung vergleichen 
(UF3). 

• die Eignung von Züchtung als Analogmodell für 
den Artenwandel durch natürliche Selektion 
beurteilen (E6). 

• den Zusammenhang zwischen der 
Angepasstheit von Lebewesen an einen 
Lebensraum und ihrem Fortpflanzungserfolg 
an einem gegenwärtig beobachtbaren Beispiel 
erklären (E1, E2, E5, UF2). 

Methodenkompetenz 

Arbeit mit Modellen 
(Simulationsspiel zur Selektion) 
 
Naturwissenschaftliche 
Denkweise - Artumwandlung 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisweg 

• Vergleich Evolutions-
theorie und Schöpfung 
(Religion) 

• Wahrscheinlichkeits-
rechnung (Mathematik) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Wie entstand das 
Leben? (Schöpfung) 

 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 8.5 

Der Stammbaum des 
Lebens 
 
Wie hat sich das Leben 
auf der Erde entwickelt?  

 

 

 

 

 

 

ca. 6 Ustd. 

IF5:  
Evolution 
 
Entwicklung des Lebens auf der Erde 

• zeitliche Dimension der Erdzeitalter 

‒ natürliches System der 
Lebewesen 

‒ Leitfossilien 

• Evolution der Landwirbeltiere  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• den möglichen Zusammenhang zwischen 
abgestufter Ähnlichkeit von Lebewesen und 
ihrer Verwandtschaft erklären (UF3, UF4). 

• Fossilfunde auswerten und ihre Bedeutung für 
die Evolutionsforschung erklären (E2, E5, UF2). 

• anhand von anatomischen Merkmalen 
Hypothesen zur stammesgeschichtlichen 
Verwandtschaft ausgewählter Wirbeltiere 
rekonstruieren und begründen (E2, E5, K1). 

Methodenkompetenz 

Umgang mit Stammbäumen 

Medienkompetenz 

Erstellen einer Präsentation 
(analog oder digital) zu 
Erdzeitaltern mit Einordnung 
ausgewählter Pflanzen und Tiere 
(K3) 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Vergleich Evolution und  
Schöpfung (Religion) 

• Gesteinsschichten 
(Erdkunde) 

• Altersbestimmung 
(Chemie) 

Berufsorientierung 

• Tätigkeitsbereich 
Archäologie und 
Paläontologie 

 



Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 8.6 

Evolution des 
Menschen 
 
Wie entstand im Laufe 
der Evolution der 
Mensch? 

 

Evolution – nur eine 
Theorie? 

 

 

 

ca. 6 Ustd. 

IF5:  
Evolution 
 
Evolution des Menschen 

• Merkmalsänderungen im Verlauf der 
Hominiden-Evolution 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• eine Stammbaumhypothese zur Evolution des 
Menschen anhand ausgewählter Fossilfunde 
rekonstruieren und begründen (E2, E5, K1). 

• die naturwissenschaftliche Position der 
Evolutionstheorie von 
nichtnaturwissenschaftlichen Vorstellungen 
zur Entwicklung von Lebewesen abgrenzen 
(B1, B2, B4, E7, K4). 

Methodenkompetenz 

Arbeit mit Modellen 
(Schädelvergleich Hominiden) 
 
Naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisweg - Theoriebegriff 

Medienkompetenz 

Informationsentnahme und 
Informationsverarbeitung durch 
Recherche in analogen und 
digitalen Medien (K2) 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Vergleich Evolution und 
Schöpfung (Religion) 

• Verwendung des 
Rassebegriffs und seine 
Bedeutung 
(Geschichte/Politik) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Wie entstand das 
Leben? (Schöpfung) 

 

 



Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 8.7 

Ökologie im Labor 
 
Wie lässt sich 
Angepasstheit unter 
Laborbedingungen 
untersuchen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 8 Ustd. 

IF4:  
Ökologie und Naturschutz 
 
Merkmale eines Ökosystems 

• Erkunden des Knechtstedener 
Waldes als heimischem Ökosystem 

• Charakteristische Arten und ihre 
jeweiligen Angepasstheiten an den 
Lebensraum 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• die Bedeutung von abiotischen Faktoren für 
die Habitatpräferenz von Pflanzen oder 
Tieren experimentell überprüfen  

→ Faktorenkontrolle (E1, E3, E4, E5). 

• Angepasstheiten von ausgewählten 
Lebewesen an abiotische Umweltfaktoren 
erläutern (UF2, UF4). 

• Angepasstheiten von Pflanzen an einen 
abiotischen Faktor anhand von 
mikroskopischen Präparaten beschreiben (E2, 
E4). 

Methodenkompetenz 

Experimente planen, entwickeln 
und durchführen 

→ Faktorenkontrolle  
 
Mikroskopieren von 
Blattquerschnitten 
 
Arbeit mit Bestimmungsliteratur 
(analog und digital) 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisweg (Physik, 
Chemie) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Achtung vor dem 
Leben/der Schöpfung bei 
Untersuchung von 
Lebewesen 

Berufsorientierung 

• Einblick in Laborarbeit, 
wissenschaftliche 
Arbeitsweise 

Nachhaltigkeit 

• Dauer der evolutiven 
Angepasstheit → keine 
spontanen Anpassungen 

 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 8.8 

Energiefluss und 
Stoffkreisläufe 
 
Wie lässt sich zeigen, 
dass Pflanzen 
energiereiche Stoffe 
aufbauen können?  

 

Welche Bedeutung hat 
die Fotosynthese für 
Pflanzen und Tiere? 

 

 

 

ca. 8 Ustd. 

IF4:  
Ökologie und Naturschutz 
 
Energiefluss und Stoffkreisläufe  

• Grundprinzip der Fotosynthese und 
des Kohlenstoffkreislaufs  

• Nahrungsbeziehungen und 
Nahrungsnetze  

• Energieentwertung  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• historische Experimente zur Fotosynthese in 
Bezug auf zugrundeliegende Hypothesen 
erklären und hinsichtlich Stoff- und 
Energieflüssen auswerten (E3, E5, E7, UF3). 

• das Grundprinzip der Fotosynthese 
beschreiben und sie als 
Energiebereitstellungsprozess dem 
Grundprinzip der Zellatmung 
gegenüberstellen (UF1; UF4). 

• ausgehend von einfachen Nahrungsnetzen 
die Stoff- und Energieflüsse zwischen 
Produzenten, Konsumenten, Destruenten und 
Umwelt in einem Ökosystem erläutern (UF3, 
UF$, E6, K1). 

Methodenkompetenz 

Naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisweg 
 
Arbeit mit Modellen 
(Vereinfachung in Schemata) 

 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Energieumwandlung 
(Physik, Chemie) 

• Kohlenstoffkreislauf 
(Chemie) 

Nachhaltigkeit 

• Bedeutung der Energie-
entwertung in 
Nahrungsketten für eine 
ressourcenschonende 
Ernährung 

• Kohlenstoffkreislauf und 
Klimaerwärmung 

 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 8.9 

Biodiversität und 
Naturschutz 
 
Wie entwickelt sich ein 
Lebensraum ohne 
menschlichen Einfluss? 

 

Wieso ist der Schutz von 
Biodiversität so wichtig? 

 

Wie muss eine 
Landschaft strukturiert 
sein, damit 
Insektenvielfalt möglich 
ist? 

 

 

 

ca. 6 Ustd. 

IF 4:  
Ökologie und Naturschutz 
 
Naturschutz und Nachhaltigkeit 

• Veränderungen von Ökosystemen 
durch Eingriffe des Menschen 

• Biotop- und Artenschutz 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• die natürliche Sukzession eines Ökosystems 
beschreiben und anthropogene Einflüsse auf 
dessen Entwicklung erläutern (UF1, UF4). 

• die Bedeutung des Biotopschutzes für den 
Artenschutz und den Erhalt der biologischen 
Vielfalt erläutern (B1, B4, K4). 

• die Notwendigkeit von Naturschutz auch 
ethisch begründen (B4). 

• am Beispiel der Insekten Eingriffe des 
Menschen in die Lebensräume Wirbelloser 
bewerten (B1, B2). 

• Umgestaltungen der Landschaft durch 
menschliche Eingriffe unter ökonomischen 
und ökologischen Aspekten bewerten und 
Handlungsoptionen im Sinne des 
Naturschutzes und der Nachhaltigkeit 
entwickeln (B2, B3, K4). 

Medienkompetenz 

Informationsentnahme und 
Informationsverarbeitung durch 
Recherche in analogen und 
digitalen Medien (zu Artensterben 
und Artenschutzprogrammen)(K2) 
 
Arbeitsergebnisse präsentieren 
und dafür digitale Medien 
reflektiert und sinnvoll verwenden 
(K3) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Umgang mit der 
Schöpfung 

Europabezug 

• Recherche zu 
Europäischen Arten-
schutzprogrammen 

Nachhaltigkeit 

• Reflexion 
ökologischer und 
gesellschaftlicher 
Zusammenhänge 
sowie eigener 
Verhaltensweisen 

• Bedeutung des Biotop-
schutzes für den Arten-
schutz und den Erhalt 
der biologischen Vielfalt 
→ Arche-Projekt des 
NGK 

 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 8.10 
Menschliche 
Sexualität 
 
Worin besteht unsere 
Verantwortung in Bezug 
auf sexuelles Verhalten 
und im Umgang mit 
unterschiedlichen 
sexuellen 
Orientierungen und 
Identitäten? 

 

 

 

 

ca. 8 Ustd. 

IF8:  
Sexualerziehung 
 

• Umgang mit der eigenen Sexualität 

• Verhütung  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• den weiblichen Zyklus unter Verwendung von 
Daten zu körperlichen Parametern in den 
wesentlichen Grundzügen erläutern (UF2, E5). 

• über die Reproduktionsfunktion 
hinausgehende Aspekte menschlicher 
Sexualität beschreiben (UF1). 

• bei Aussagen zu unterschiedlichen Formen 
sexueller Orientierung und geschlechtlicher 
Identität Sachinformationen von Wertungen 
unterscheiden (B1). 

• die Übernahme von Verantwortung für sich 
selbst und andere im Hinblick auf sexuelles 
Verhalten an Fallbeispielen diskutieren (B4, 
K4),  

Methodenkompetenz 

Unterscheidung von Fakten und 
Wertungen 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Übernahme von 
Verantwortung für sich 
selbst und andere 
(Gesellschaftswissen-
schaften) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Achtung vor dem 
Leben/der Schöpfung, 
verantwortungsbewusste
r Umgang mit dem 
eigenen Körper 

 

  



Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 

Jahrgangsstufe 10 

Planungsgrundlage: 80 Ustd. (2 Stunden pro Woche, 40 Wochen), davon 80% entsprechen 64 UStd. pro Schuljahr.  

Error! Use the Home tab to apply Überschrift 5 to the text that you want to appear here.10 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 10.1 

Hormonelle 
Regulation der 
Blutzuckerkonzentrat
ion 
 
Wie wird der 
Zuckergehalt im Blut 
reguliert? 

 

Wie funktionieren 
Insulin und Glukagon 
auf Zellebene? 

 

Wie ist die hormonelle  
Regulation bei 
Diabetikern verändert? 

 

 

ca. 6 Ustd. 

IF7:  
Mensch und Gesundheit 
 
Hormonelle Regulation 

• Hormonelle Blutzuckerregulation 
(positive und negative Rückkopplung, 
Regelkreis) 

• Diabetes (Typ I/II, Therapie, 
Prävention) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• die Bedeutung der Glucose für den 
Energiehaushalt der Zelle erläutern (UF1, UF4). 

• am Beispiel des Blutzuckergehalts die 
Bedeutung der Regulation durch negatives 
Feedback und durch antagonistisch wirkende 
Hormone erläutern (UF1, UF4, E6). 

• das Schlüssel-Schloss-Modell zur Erklärung des 
Wirkmechanismus von Hormonen anwenden 
(E6). 

• Ursachen und Auswirkungen von Diabetes 
mellitus Typ I und II datenbasiert miteinander 
vergleichen sowie geeignete Therapieansätze 
ableiten (UF1, UF2, E5). 

• Handlungsoptionen zur Vorbeugung von 
Diabetes Typ II entwickeln (B2). 

Methodenkompetenz 

wählen relevante und 
aussagekräftige Informationen 
und Daten zu biologischen 
Sachverhalten aus und 
erschließen Informationen aus 
Quellen mit verschiedenen 
Darstellungsformen 
 
Auswertung von Diagrammen, 
Schaubildern und 
Flussdiagrammen. 
 

Medienkompetenz 

Informationsentnahme und 
Informationsverarbeitung durch 
Recherche in analogen und 
digitalen Medien (K2) 
 
nutzen geeignete 
Darstellungsformen für 
biologische Sachverhalte und 
über- führen diese ineinander 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisweg (Physik, 
Chemie) 

• Ernährungslehre 
(gesunde Ernährung) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Verantwortung für sich 
und das eigene Leben 

Europabezug und 

Nachhaltigkeit 

• Im weitesten Sinne: 
Zusatzstoffe in 
Fertigprodukten, 
Diabetes als 
Volkskrankheit 

 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 10.2 

Fruchtbarkeit und 
Familienplanung 
 
Welchen Einfluss haben 
Hormone auf die 
zyklisch 
wiederkehrenden 
Veränderungen im 
Körper einer Frau? 

 

Wie lässt sich die 
Entstehung einer 
Schwangerschaft 
hormonell verhüten? 

 

Wie entwickelt sich ein 
ungeborenes Kind? 

 

Welche Konflikte 
können sich bei einem 
Schwangerschafts-
abbruch ergeben? 

 

 

 

 

ca. 10 Ustd. 

IF8:  
Sexualerziehung 
 

• hormonelle Steuerung des Zyklus 

• Verhütung 

• Embryonalentwicklung des 
Menschen 

• Schwangerschaftsabbruch 

• Umgang mit der eigenen Sexualität 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• den weiblichen Zyklus unter Verwendung von 
Daten zu körperlichen Parametern in den 
wesentlichen Grundzügen erläutern (UF2, E5). 

• die Datenerhebung zur Sicherheit von 
Verhütungsmethoden am Beispiel des Pearl-
Index erläutern und auf dieser Grundlage die 
Aussagen zur Sicherheit von 
Verhütungsmitteln kritisch reflektieren. (E5, 
E7, B1). 

• Verhütungsmethoden und die „Pille danach“ 
kriteriengeleitet vergleichen und 
Handlungsoptionen für verschiedene 
Lebenssituationen begründet auswählen (B2, 
B3). 

• die Übernahme von Verantwortung für sich 
selbst und andere im Hinblick auf sexuelles 
Verhalten an Fallbeispielen diskutieren (B4, 
K4). 

• die wesentlichen Stadien der Entwicklung von 
Merkmalen und Fähigkeiten eines 
Ungeborenen beschreiben (UF1, UF3). 

• kontroverse Positionen zum 
Schwangerschaftsabbruch unter 
Berücksichtigung ethischer Maßstäbe und 
gesetzlicher Regelungen gegeneinander 
abwägen (B1, B2). 

Methodenkompetenz 

Plenumsdiskussion 

wägen anhand relevanter 
Bewertungskriterien 
Handlungsoptionen in 
gesellschaftlich- oder 
alltagsrelevanten 
Entscheidungssituationen 
ab 

Medienkompetenz 

Tauschen sich über biologische 

Erkenntnisse & deren 

gesellschafts-& alltagsrelevanten 

Anwendungen unter 

angemessenen Verwendung der 

Fachsprache & fachtypischer 

Darstellungen aus. 

unterscheiden zwischen Alltags- 

und Fachsprache 

argumentieren wissenschaftlich 

zu biologischen Sachverhalten 

und berücksichtigen dabei 

empirische Befunde 

Möglichkeiten zum 
fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Ethik, Religion 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Wertschätzung aller 
Lebewesen in ihrer 
Bedeutung für die Natur 
und den Menschen 

• Diskussion ethischer 
Fragen bezüglich 
Pränataler Diagnostik, 
Abtreibung, Verhütung 

•  

 

 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 10.3 

Die Erbinformation – 
eine Bauanleitung für 
Lebewesen 
 
Woraus besteht die 
Erbinformation und wie 
entstehen Merkmale? 

 

Welcher grundlegende 
Mechanismus führt zur 
Bildung von 
Tochterzellen, die 
bezüglich ihres 
genetischen Materials 
identisch sind? 

 

 

ca. 10 Ustd. 

IF6:  
Genetik  
 
Cytogenetik 

• von der DNA zum Merkmal 

• Chromosomen  

• Zellzyklus 

• Mitose und Zellteilung 

• Karyogramm (Autosomen, 
Gonosomen) 

• artspezifischer Chromosomensatz 
des Menschen 

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• das grundlegende Prinzip der 
Proteinbiosynthese beschreiben und die 
Bedeutung von Proteinen bei der 
Merkmalsausprägung anhand ihrer 
funktionellen Vielfalt herstellen (UF1, E6). 

• Karyogramme des Menschen sachgerecht 
analysieren sowie Abweichungen vom 
Chromosomensatz im Karyogramm ermitteln 
(E5, UF1, UF2). 

• mithilfe von Chromosomenmodellen eine 
Vorhersage über den grundlegenden Ablauf 
der Mitose treffen (E3, E6). 

• den Zellzyklus auf der Ebene der 
Chromosomen vereinfacht beschreiben und 
seine Bedeutung für den vielzelligen 
Organismus erläutern (UF1, UF4). 

Methodenkompetenz 

Arbeit mit Lupe und Stereolupe  
 
mikroskopieren und stellen 
Präparate in einer Zeichnung dar  

Medienkompetenz 

Informationsentnahme und 
Informationsverarbeitung durch 
Recherche in analogen und 
digitalen Medien (K2) 
 
nutzen Modelle und 
Modellvorstellungen zur Analyse 
von Wechselwirkungen, 
Bearbeitung, Erklärung und 
Beurteilung biologischer 
Fragestellungen und 
Zusammenhänge 

Möglichkeiten zum 
fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Chemie und Physik -> 
Mutagene 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Wertschätzung aller 
Lebewesen  

• grüne/rote Gentechnik 
vor dem Hintergrund der 
christlichen 
Verantwortung 

Nachhaltigkeit 

• Gefahren durch 
mutagene Stoffe 
(Atomkraftwerke, UV-
Licht, Schadstoffe in 
Landwirtschaft,…) 

 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 10.4 

Gesetzmäßigkeiten 
der Vererbung 
 
Nach welchem 
grundlegenden 
Mechanismus erfolgt 
die Vererbung bei der 
sexuellen 
Fortpflanzung? 

 

Welche Ursache und 
welche Folgen hat eine 
abweichende 
Chromosomenzahl? 

 

Welche 
Vererbungsregeln lassen 
sich aus den 
Erkenntnissen zur 
sexuellen Fortpflanzung 
ableiten? 

 

 

 

ca.14 Ustd. 

IF6:  
Genetik 
 
Cytogenetik 

• Meiose und Befruchtung 

• Karyogramm 

• Genommutation 

• Pränataldiagnostik 

 

Regeln der Vererbung 

• Gen- und Allelbegriff 

• Familienstammbäume 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• das Prinzip der Meiose und die Bedeutung 
dieses Prozesses für die sexuelle Fortpflanzung 
und Variabilität erklären (UF1, UF4). 

• Ursachen und Auswirkungen einer 
Genommutation am Beispiel der Trisomie 21 
beschreiben (UF1, UF2). 

• Karyogramme des Menschen sachgerecht 
analysieren sowie Abweichungen vom 
Chromosomensatz im Karyogramm ermitteln 
(E5, UF1, UF2). 

• Möglichkeiten und Grenzen der 
Pränataldiagnostik für ausgewählte Methoden 
benennen und kritisch reflektieren (B1, B2, B3, 
B4). 

• die Rekombinationswahrscheinlichkeiten von 
Allelen modellhaft darstellen (E6, K1). 

• Gesetzmäßigkeiten der Vererbung auf einfache 
Beispiele anwenden (UF2). 

• Familienstammbäume mit eindeutigem 
Erbgang analysieren (UF2, UF4, E5, K1). 

Methodenkompetenz 

Arbeit mit und Auswertung von 
Modellen, Diagrammen und 
Tabellen  
 
Naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisweg 
 
 
 
 

Medienkompetenz 

strukturieren und 
interpretieren ausgewählte 
Informationen und leiten 
Schlussfolgerungen ab 

verarbeiten sach-, adressaten- 
und situationsgerecht 
Informationen zu biologischen 
Sachverhalten. 

 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisweg (MINT-
Fächer) 

• Wahrscheinlichkeits--
rechnung (Mathematik) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Ethische Diskussion: 
was darf Wissenschaft. 
(Pränatale Diagnostik 
und mögliche 
Handlungsoptionen/Folg
e) 

•  

 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 10.5 

Immunbiologie – 
Abwehr und Schutz 
vor Erkrankungen 
 
Wie unterscheiden sich 
Bakterien und Viren? 

 

Wie wirken Antibiotika 
und weshalb verringert 
sich in den letzten 
Jahrzehnten deren 
Wirksamkeit? 

 

Wie funktioniert das 
Immunsystem? 

 

Wie kann man sich vor 
Infektionskrankheiten 
schützen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

ca. 14 Ustd. 

IF7:  
Mensch und Gesundheit 
 
Immunbiologie 

• virale und bakterielle 
Infektionskrankheiten 

• Bau der Bakterienzelle 

• Aufbau von Viren 

• Einsatz von Antibiotika 

• unspezifische (Schutzbarrieren, 
Makrophagen) und spezifische 
(zelluläre und humorale) 
Immunreaktion 

• Organtransplantation 

• Allergien (Allergene, Mastzellen) 

• Impfungen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• den Bau und die Vermehrung von Bakterien 
und Viren beschreiben (UF1). 

• den Einsatz von Antibiotika im Hinblick auf die 
Entstehung von Resistenzen beurteilen (B1, B3, 
B4, K4). 

• das Zusammenwirken des unspezifischen und 
spezifischen Immunsystems an einem Beispiel 
erklären (UF4). 

• die Immunantwort auf körperfremde Gewebe 
und Organe erläutern (UF2). 

• die allergische Reaktion mit der Immunantwort 
bei Infektionen vergleichen (UF2, E2). 

• Experimente zur Wirkung von hygienischen 
Maßnahmen auf das Wachstum von 
Mikroorganismen auswerten (E1, E5). 

• das experimentelle Vorgehen bei historischen 
Versuchen zur Bekämpfung von 
Infektionskrankheiten erläutern und die 
Ergebnisse interpretieren (E1, E3, E5, E7). 

• den Unterschied zwischen passiver und aktiver 
Immunisierung erklären (UF3). 

• Positionen zum Thema Impfung auch im 
Internet recherchieren, auswerten, Strategien 
und Absichten erkennen und unter 
Berücksichtigung der Empfehlungen der 
Ständigen Impfkommission kritisch reflektieren 
(B1, B2, B3, B4, K2, K4). 

Methodenkompetenz 

beschreiben Phänomene und 
Beobachtungen als 
Ausgangspunkte von 
Untersuchungen 
 
beschreiben Bedingungen und 
Eigenschaften biologischer 
Erkenntnisgewinnung 

Medienkompetenz 

Argumentieren wissenschaftlich 
zu biologischen Sachverhalten 
und berücksichtigen dabei 
empirische Befunde (z.B. Corona- 
Debatte, Bewertung der 
Impffrage) 
 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Ernährungslehre (i.S.v. 
Ernährung und Stärkung 
des Immunsystems) 

 

Berufsorientierung 

• Medizin, Apotheker 
etc. 

 

  



 

Unterrichts- 
vorhaben 

Inhaltsfeld 
Inhaltliche Schwerpunkte 

Kompetenzentwicklung 
Die Schülerinnen und Schüler können... 

Methoden- und 
Medienkompetenzen 

Vernetzungen 
 

UV 10.6 

Neurobiologie – 
Signale senden, 
empfangen und 
verarbeiten 
 
Wie steuert das 
Nervensystem das 
Zusammenwirken von 
Sinnesorgan und 
Effektor? 

 

Welche Auswirkungen 
des Drogenkonsums 
lassen sich auf 
neuronale Vorgänge 
zurückführen? 

 

Wie entstehen 
körperliche 
Stresssymptome? 

 

ca. 10 Ustd. 

IF7:  
Mensch und Gesundheit 
 
Neurobiologie 

• Reiz-Reaktionsschema (Reflexe, 
bewusste Reaktion) 

• einfache Modellvorstellungen zu 
Neuron und Synapse 

• Auswirkungen von Drogenkonsum 

• Reaktionen des Körpers auf Stress 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

• die Wahrnehmung eines Reizes experimentell 
erfassen (E4, E5). 

• die Unterschiede zwischen Reiz und Erregung 
sowie zwischen bewusster Reaktion und 
Reflexen beschreiben (UF1, UF3). 

• den Vorgang der Informationsübertragung an 
chemischen Synapsen anhand eines einfachen 
Modells beschreiben (UF1, E6). 

• von Suchtmitteln ausgehende physische und 
psychische Veränderungen beschreiben und 
Folgen des Konsums für die Gesundheit 
beurteilen (UF1, B1). 

• die Informationsübertragung im Nervensystem 
mit der Informationsübertragung durch 
Hormone vergleichen (UF 3) 

• körperliche Reaktionen auf Stresssituationen 
erklären (UF2, UF4) 

Methodenkompetenz 

beschreiben Phänomene und 
Beobachtungen als 
Ausgangspunkte von 
Untersuchungen 
 
Planen versuche und führen diese 
durch 
 
Naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisweg - Theoriebegriff 

Medienkompetenz 

Informationsentnahme und 
Informationsverarbeitung durch 
Recherche in analogen und 
digitalen Medien (K2) 
 
präsentieren Lern- und 
Arbeitsergebnisse sach-, 
adressaten- und situationsgerecht 
unter Einsatz geeigneter analoger 
und digital 

Möglichkeiten zum 
Fächerübergreifenden 
Unterricht 

• Psychopharmaka und 
synthetische vs. 
Natürliche Drogen 
(Chemie) 

• Olfaktorische Reize und 
chemischer Aufbau 
(Chemie) 

Christliche 
Schwerpunktsetzung 

• Sucht und Abhängigkeit 
als Folge sozialer 
Missstände: Individuum 
sollte mit seinen 
Bedürfnissen im Zentrum 
stehen. 

• Christliches 
Menschenbild 

 

 

 

 

 

 

 

  



2.2 Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit 

Die Lehrerkonferenz hat unter Berücksichtigung des Schulprogramms als überfachliche Grundsätze für die Arbeit 

im Unterricht bekräftigt, dass die im Referenzrahmen Schulqualität NRW formulierten Kriterien und Zielsetzungen 

als Maßstab für die kurz- und mittelfristige Entwicklung der Schule gelten sollen. Gemäß dem Schulprogramm sollen 

insbesondere die Lernenden als Individuen mit jeweils besonderen Fähigkeiten, Stärken und Interessen im 

Mittelpunkt stehen. Die Fachgruppe vereinbart, der individuellen Kompetenzentwicklung (Referenzrahmen 

Kriterium 2.2.1) und den herausfordernden und kognitiv aktivierenden Lehr- und Lernprozessen (Kriterium 2.2.2) 

besondere Aufmerksamkeit zu widmen. In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des  

Schulprogramms hat die Fachkonferenz Biologie bezüglich ihres schulinternen Lehrplans die folgenden 

fachdidaktischen und fachmethodischen Grundsätze beschlossen: 

 
 

Strukturierung und Vernetzung von Wissen und Konzepten 

• Herausstellung zentraler Ideen und Konzepte, auch unter Nutzung von Synergien zwischen den 

naturwissenschaftlichen Fächern 

• Orientierung am Prinzip des exemplarischen Lernens 

• Anschlussfähigkeit (fachintern und fachübergreifend)  

• Herstellen von Zusammenhängen statt Anhäufung von Einzelfakten 

 

Lehren und Lernen in sinnstiftenden Kontexten 

• eingegrenzte und altersgemäße Komplexität 

• authentische, motivierende und tragfähige Problemstellungen, auch als Grundlage für 

problemlösendes Vorgehen 

 

Einbindung von Experimenten und Untersuchungen 

• Verdeutlichung der verschiedenen Funktionen von Experimenten in den Naturwissenschaften 

und des Zusammenspiels zwischen Experiment und konzeptionellem Verständnis  

• überlegter und zielgerichteter Einsatz von Experimenten: Einbindung in Erkenntnisprozesse und 

in die Klärung von Fragestellungen 

• schrittweiser und systematischer Aufbau von der reflektierten angeleiteten Arbeit hin zur 

Selbstständigkeit bei der Planung, Durchführung und Auswertung von Untersuchungen 

• wenn möglich, authentische Begegnung mit dem lebendigen Objekt (z. B. durch Realobjekte im 

Unterricht) und Aufbau einer unmittelbaren Beziehung zur Natur (z. B. auch durch 

Unterrichtsgänge und Exkursionen) 

• Entwicklung der Fähigkeiten zur Dokumentation der Experimente und Unter-suchungen 

(Versuchsprotokoll) in Absprache mit den Fachkonferenzen der anderen naturwissenschaftlichen 

Fächer  

 

Individuelle Förderung 

• Variation der Lernaufgaben und Lernformen mit dem Ziel einer kognitiven Aktivierung aller 

Lernenden, ggf. mit gestuften Lernhilfen für unterschiedliche Leistungsanforderungen 

• Einsatz von digitalen Medien und Werkzeugen zur Verständnisförderung und zur Unterstützung 

und Individualisierung des Lernprozesses 

• Beachtung von Aspekten der Sprachsensibilität bei der Erstellung von Materialien 



• unterstützende zusätzliche Maßnahmen bei Lernschwierigkeiten 

• herausfordernde zusätzliche Angebote für besonders leistungsstarke Schülerinnen und Schüler  

 

Kooperation  

• Einbeziehen von kooperativen Lernformen zur Förderung der Interaktion und Kommunikation von 

Schülerinnen und Schülern in fachlichen Kontexten 

• gemeinsame Entwicklung, Erprobung und Evaluation von Lernarrangements und 

binnendifferenzierenden Materialien durch die Lehrkräfte zur Qualitätssicherung und 

Arbeitsentlastung 

 

2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schul-bezogenen Konzept die nachfolgenden 

Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. 

Grundsätzliche Absprachen:  

Erbrachte Leistungen werden auf der Grundlage transparenter Ziele und Kriterien in allen Kompetenzbereichen 

benotet, sie werden den Schülerinnen und Schülern jedoch auch im Lernprozess mit Bezug auf diese Kriterien 

rückgemeldet und erläutert. Auf dieser Basis sollen die Schülerinnen und Schüler ihre Leistungen zunehmend 

selbstständig einschätzen können. Die individuelle Rückmeldung vermeidet eine reine Defizitorientierung und stellt 

die Stärkung und die Weiterentwicklung vorhandener Fähigkeiten in den Vordergrund. Bei der Bewertung von 

Leistungen werden Lern- und Leistungssituationen berücksichtigt. Einerseits soll dabei Schülerinnen und Schülern 

deutlich gemacht werden, in welchen Bereichen aufgrund des zurückliegenden Unterrichts stabile Kenntnisse 

erwartet und bewertet werden. Andererseits werden Fehler in neuen Lernsituationen im Sinne einer Fehlerkultur 

für den Lernprozess genutzt. Die Bewertungskriterien für Leistungsbeurteilungen werden den Schülerinnen und 

Schülern im Vorfeld bekanntgegeben. 

 

In der Sekundarstufe I werden – außer im Differenzierungsbereich - keine Klassenarbeiten und 

Lernstandserhebungen geschrieben, deshalb erfolgt die Leistungsbewertung ausschließlich im Beurteilungsbereich 

"Sonstige Mitarbeit im Unterricht" (vgl. KLP Punkt 3). Dabei bezieht sich die Leistungsbewertung insgesamt auf die 

im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen (vgl. Punkt 2.1). In der Differenzierung und der 

Sekundarstufe II werden zusätzlich Klausuren geschrieben: 

 

Differenzierung (8/9):  2 Klausuren pro Halbjahr (1 Unterrichtsstunde) 

EF: 1 Klausur pro Halbjahr (2 Unterrichtsstunden) 

Q1: LK:   2 Klausuren pro Halbjahr (3+ Unterrichtsstunden) 

 GK:  2 Klausuren pro Halbjahr (3 Unterrichtsstunden) 

Q2: LK:   2 Klausuren pro Halbjahr (4+ Unterrichtsstunden) 

 GK:  2 Klausuren pro Halbjahr (3 Unterrichtsstunden) 

 

 

 



Leistungsbewertung von Klausuren 

Notenpunkte 15 14 13 12 11 10 9 8 7 6 5 4 3 2 1 0 

Prozent ab 95 90 85 80 75 70 65 60 55 50 45 40 33 27 20 0 

 

 

 

Kompetenzorientierung 

Es werden grundsätzlich alle im Lehrplan ausgewiesenen („Umgang mit Fachwissen“, „Erkenntnisgewinnung“, 

„Kommunikation“ und „Bewertung“ bei der Leistungsbewertung angemessen berücksichtigt. Aufgabenstellungen 

schriftlicher und mündlicher Art werden in diesem Zusammenhang darauf ausgerichtet, die Erreichung dieser 

Kompetenzen zu überprüfen. 

 

 

Beurteilungsbereich Sonstige Mitarbeit: 

Beurteilungsgrundlagen 

Die Leistungen im Unterricht werden auf der Grundlage einer kriteriengeleiteten, systematischen Beobachtung 

von Unterrichtshandlungen beurteilt. 

Weitere Anhaltspunkte für Beurteilungen lassen sich mit kurzen schriftlichen Lernerfolgsüberprüfungen zu stark 

eingegrenzten fachlichen Zusammenhängen gewinnen. 

Jede Lehrkraft wählt ein möglichst breites Spektrum an unterschiedlichen Überprüfungsformen gemäß 

Kernlehrplan Kapitel 3 aus. 

 

Zu den Bestandteilen der "Sonstigen Mitarbeit im Unterricht" zählen u.a.:  

a) Mündliche Mitarbeit 

• Zusammenfassung und Wiederholung gelernter und vorbereiteter Inhalte unter Verwendung der 

Fachsprache 

• mündliche Übungen, die sich z.B. durch Beschreibung und Erläuterung von Tabellen, Grafiken und 

Diagrammen ergeben 

• Referate, Rollenspiele, Beiträge zur Gruppenarbeit 

• Präsentationen, z.B. Kurzvortrag, Referat, Posterpräsentation, Vorführung/Demonstration eines 

Experimentes 

b) Schriftliche Leistungen 

• schriftliche Übungen  

• schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Protokolle, schriftliche Beschreibungen und Erläuterungen im 

analogen oder digitalen Arbeitsheft) 



c) Praktische Tätigkeiten 

Als praktische Tätigkeiten kommen im Biologieunterricht z.B. in Frage: Planung und Durchführung von 

Experimenten, mikroskopische Übungen, Anlegen eines Herbariums, empirische Untersuchungen im Freiland, 

Materialbeschaffung. 

 

Der Fachlehrer informiert zu Beginn des Schuljahres über Art und Gewichtung dieser sonstigen Einzelleistungen. 

Alle Formen der Mitarbeit im Unterricht haben wichtige eigenständige Funktionen. Der Stellenwert des jeweiligen 

Beitrags zum Unterricht als Beurteilungsgrundlage wird von Fall zu Fall von der jeweiligen Fachlehrerin bzw. vom 

Fachlehrer bestimmt. 

 

Allen Schülerinnen und Schülern steht die Teilnahme an „Jugend forscht“-Kursen und -Wettbewerben offen, die 

im Rahmen der MINT-AGs angeboten werden. Regelmäßig werden weitere praktische MINT-AGs eingerichtet. 

 

Kriterien der Leistungsbeurteilung 

Die folgenden Kriterien gelten allgemein und sollten in ihrer gesamten Breite für Leistungsbeurteilungen 

berücksichtigt werden:] 

• die inhaltliche Geschlossenheit und sachliche Richtigkeit sowie die Angemessenheit 

fachtypischer qualitativer und quantitativer Darstellungen bei Erklärungen, beim Argumentieren 

und beim Lösen von Aufgaben, 

• die zielgerechte Auswahl und konsequente Anwendung von Verfahren beim Planen, Durchführen 

und Auswerten von Experimenten und bei der Nutzung von Modellen, 

• die Genauigkeit und Zielbezogenheit beim Analysieren, Interpretieren und Erstellen von Texten, 

Graphiken oder Diagrammen, 

• die Qualität, Kontinuität, Komplexität und Originalität von Beiträgen zum Unterricht (z. B. beim 

Generieren von Fragestellungen und Begründen von Ideen und Lösungsvorschlägen, Darstellen, 

Argumentieren, Strukturieren und Bewerten von Zusammenhängen),  

• die Vollständigkeit und die inhaltliche und formale Qualität von Lernprodukten (z. B. Protokolle, 

Materialsammlungen, Hefte, Mappen, Portfolios, Lerntage-bücher, Dokumentationen, 

Präsentationen, Lernplakate, Funktionsmodelle), 

• Lernfortschritte im Rahmen eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns (z. B. Vorbereitung 

und Nachbereitung von Unterricht, Lernaufgabe, Referat, Rollenspiel, Befragung, Erkundung, 

Präsentation), 

• die Qualität von individuellen Beiträgen zum Erfolg gemeinsamer Gruppen-arbeiten. 

 

Situation Note 

Keine freiwillige Mitarbeit im Unterricht. Beiträge nach Aufforderung nicht geleistet oder 
inhaltlich falsch. Auf Basis der Hausaufgaben sind keine Beiträge zum Unterricht möglich. 

6 

Kaum freiwillige Mitarbeit im Unterricht. Beiträge nur teilweise richtig. Nur sehr lückenhafte 
Leistungsnachweise auf Basis der Hausaufgaben. 

5 

Schriftliche und mündliche Beiträge zum Unterricht selten und auf Reproduktion von 
Fachwissen beschränkt. Zusammenhänge aus dem unmittelbar behandelten Stoffgebiet 
sind im Wesentlichen richtig. Aufgrund der Hausaufgaben kann gelegentlich etwas zum 
Unterricht beigetragen werden. 

4 



Regelmäßige eigene Beiträge zum Unterricht. Sichere Reproduktion von Fachwissen 
und zusammenhängende Darstellungen zum behandelten Stoff. Sie können mit 
Kenntnissen des Stoffes der Unterrichtsreihe verknüpft werden. 

Die Hausaufgaben bieten die Grundlage für Transferleistungen im Unterricht. 

3 

Darstellung schwieriger Sachverhalte und deren Einordnung in den 
Gesamtzusammenhang des Themas. Erkennen von Problemen, sichere Unterscheidung 
zwischen Wesentlichem und Unwesentlichen. Die im Zusammenhang mit dem Unterricht 
vermittelten Kenntnisse sind in vollem Umfang vorhanden und werden nachgewiesen. 

2 

Produktive Beiträge auch bei komplexen Themen. Erkennen des Problems und dessen 
Einordnung in einen größeren Zusammenhang. Abstraktion von Speziellem auf 
Allgemeine Zusammenhänge, sachgerechte und ausgewogene Beurteilung. Kenntnisse, 
die im besonderen Maße Verständnis für biologische Zusammenhänge zeigen. 

Sehr überzeugende sprachliche Darstellung und sichere Beherrschung aller relevanten 
Fachbegriffe. 

1 

 

 

Absprachen zur Gewichtung von Teilleistungen bei der Bildung der Zeugnisnote: 

Individuelle Eintragungen gemäß den Vereinbarungen der Schule 

 

Verfahren der Leistungsrückmeldung und Beratung: 

[Die Leistungsrückmeldung kann in mündlicher und schriftlicher Form erfolgen.  

• Intervalle  

• Eine differenzierte Rückmeldung zum erreichten Lernstand sollte mindestens einmal pro Quartal erfolgen.  

• Formen  

• Schülergespräch, individuelle Beratung, schriftliche Hinweise und Kommentare (Selbst-)Evaluationsbögen; 

Gespräche beim Elternsprechtag] 

 

2.4  Lehr- und Lernmittel 

• Lehrwerke, die an Schülerinnen und Schüler für den ständigen Gebrauch ausgeliehen werden:  

 

• In den Jahrgangsstufen 5/6 wird das Lehrwerk Biosphäre 5/6  – Biologie für Gymnasien G9 NRW des 

Cornelsen-Verlags eingesetzt.  

• In den Jahrgangsstufen 7-10 wird das Lehrwerk Biosphäre 7-10 – Biologie für Gymnasien G9 NRW des 

Cornelsen (???) 

Einsatz von digitalen Hilfsmitteln:  

• Im Zuge einer Bildung für die zunehmend digitalisierte Welt leistet das Fach Biologie im Sinne des 

Medienkompetenzrahmens durch den verbindlichen Einsatz von iPads im Unterricht einen 

wichtigen Beitrag. Vorab installierte Apps wie z.B. OneNote, GoodNotes, Microsoft Teams, Webuntis 

etc. bilden dabei den Ausgangspunkt für die laut KLP anzustrebenden Kompetenzen im Kontext 

 von Digitalisierung im Biologieunterricht. 



• Bei der Durchführung der einzelnen Unterrichtsvorhaben werden die eingesetzten 

Arbeitsmaterialien (digitale und analoge Medien, Arbeitsblätter, Diagnose- und 

Beobachtungsbögen, Leistungstabellen etc.) jeweils in einem eigenen Ordner der in der 

Schulcloud hinterlegt. Diese wird im Rahmen der Unterrichtsentwicklung laufend durch die Lehrkräfte 

ergänzt und überarbeitet.   

• Darüber hinaus werden z.B. für die Erstellung von Referaten und Hausarbeiten weitere Materialien 

(Fach- und Schulbücher, Fachzeitschriften) in der Norbert-Bibliothek bereitgestellt. Zudem finden 

sich in der Biologiesammlung Medien und Materialien zur Unterstützung des Lernprozesses. 

• Arbeitsblätter werden den Schülern in der 5/6 analog zur Verfügung gestellt und ab Klasse 7 digital. Diese 

können - nach Wunsch des Fachlehrers - auch digital bearbeitet werden. Dieser Ordner kann auch zur 

Abgabe von Hausaufgaben oder dem Erstellen eines Regelhefts genutzt werden.  (???) 

Die Fachkonferenz hat sich zu Beginn des Schuljahres darüber hinaus auf die nachstehenden Hinweise geeinigt, 

die bei der Umsetzung des schulinternen Lehrplans ergänzend zur Umsetzung der Ziele des 

Medienkompetenzrahmens NRW eingesetzt werden können. Bei den Materialien handelt es sich nicht um 

fachspezifische Hinweise, sondern es werden zur Orientierung allgemeine Informationen zu grundlegenden 

Kompetenzerwartungen des Medienkompetenzrahmens NRW gegeben, die parallel oder vorbereitend zu den 

unterrichtsspezifischen Vorhaben eingebunden werden können: 

• Digitale Werkzeuge / digitales Arbeiten 

Umgang mit Quellenanalysen: 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/informationen-aus-dem-netz-einstieg-in-

die-quellenanalyse/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Erstellung von Erklärvideos: https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/erklaervideos-

im-unterricht/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Erstellung von Tonaufnahmen: https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/das-mini-

tonstudio-aufnehmen-schneiden-und-mischen-mit-audacity/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Kooperatives Schreiben: https://zumpad.zum.de/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

• Rechtliche Grundlagen  

Urheberrecht – Rechtliche Grundlagen und Open Content: 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/urheberrecht-rechtliche-grundlagen-und-

open-content/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Creative Commons Lizenzen: https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/creative-

commons-lizenzen-was-ist-cc/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Allgemeine Informationen Daten- und Informationssicherheit: 

https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Datenschutz-und-Datensicherheit/ 

(Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 
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3 Entscheidungen zu fach- oder unterrichtsübergreifenden Fragen  

Zusammenarbeit mit anderen Fächern  

Der schulinterne Lehrplan des Norbert Gymnasium Knechtstedens für das Fach Biologie und der Unterricht in den 

naturwissenschaftlichen Fächern oder Differenzierungsangeboten sollen den Schüler:innen aufzeigen, dass sich 

biologische Themen und Fragestellungen aus vielen Perspektiven betrachten lassen und sich fächerübergreifende 

Synergien ergeben.  

In Kapitel 2.1 ist in den einzelnen Unterrichtsvorhaben angegeben, welche Beiträge die Biologie zur Klärung solcher 

solcher Konzepte auch für die Fächer Physik und Chemie leisten kann, oder aber, in welchen Fällen im 

Biologieunterricht Ergebnisse der anderen Fächer aufgegriffen und weitergeführt werden.  

Die Lehrer:innen der Biologie vermitteln ebenso wie die anderen Naturwissenschaften das hypothesengeleitete 

Experimentieren (Formulierung von Fragestellungen, Aufstellen von Hypothesen, Planung, Durchführung und 

Auswerten von Experimenten, Fehlerdiskussion), das Protokollieren von Experimenten (gemeinsame 

Protokollvorlage), das Auswerten von Diagrammen (Unterschiede werden explizit aufgezeigt) und des Verhalten in 

den Fachräumen (gemeinsame Sicherheitsbelehrung). Damit die hier erworbenen Kompetenzen 

fächerübergreifend angewandt werden können, werden sie im Unterricht explizit thematisiert und entsprechende 

Verfahren als Regelwissen festgehalten. 

 

Methodenlernen 

[Im Schulprogramm der Schule ist festgeschrieben, dass in der gesamten Sekundarstufe I regelmäßig Module zum 

„Lernen lernen“ durchgeführt werden. Über die einzelnen Klassenstufen verteilt beteiligen sich alle Fächer an der 

Vermittlung einzelner Methodenkompetenzen. Der Beitrag der Fachschaft Biologie besteht darin, […]] 

Individuelle Eintragungen gemäß dem Methodencurriculum der Schule 

 

Medienkompetenzrahmen 

Individuelle Eintragungen gemäß den Vereinbarungen der Schule 

 

Konzept zur beruflichen Orientierung 

In der Berufswahlorientierung im MINT-Bereich kooperiert das Norbert-Gymnasium mit den umliegenden 
Universitäten, Handwerkerschaften, Einrichtungen und Konzernen zusammen. So finden eine Vielzahl an 
Gastvorträgen, Exkursionen, Betriebspraktika und Workshops statt. Das NGK ist auch eingebunden in das ZDI-
Netzwerk Rhein-Kreis Neuss und nutzt dessen Angebote, um den MINT-Bereich aufzuwerten wie zum Beispiel 
Fortbildungsangebote für Schülerinnen und Schüler sowie für Lehrkräfte werden angeboten.  

 

Zusammenarbeit mit außerschulischen Kooperationspartnern  

Die Zusammenarbeit mit außerschulischen Kooperationspartnern wird in der Biologie groß geschrieben. Neben 

den bereits unter 1 genannten außerschulischen Lernorten können individuelle Partner aus den Bereichen 

Landwirtschaft oder Nutztierhaltung in Absprache mit vielen ortsansässigen Bauern besucht werden. 

 



MINT-AG  

[Die Schule bietet ab der Klassenstufe 5 eine MINT-Arbeitsgemeinschaft an, die von interessierten Schülerinnen 

und Schülern gewählt wird. Die Inhalte sind NW-fächerübergreifend und werden jeweils mit den Teilnehmenden 

vereinbart, wobei die einzelnen naturwissenschaftlichen Fachschaften sich die Betreuung der MINT-AG 

jahrgangsweise untereinander aufteilen. Die MINT-AG bietet auch den Rahmen für die Teilnahme unserer 

Schülerinnen und Schüler an fachlichen Wettbewerben.] 

 

Fächerübergreifende Projekttage Sexualerziehung  

[Da es sich bei der Sexualerziehung um einen fächerübergreifenden Auftrag handelt, hat die Schulkonferenz die 

Durchführung von zwei Projekttagen in Kooperation mit außerschulischen Partnern beschlossen. Der erste 

Projekttag findet im 6. Schuljahr statt, der zweite Projekttag im 8. Schuljahr. 

Nachdem im Biologieunterricht die biologischen Grundlagen geklärt worden sind, werden die Projekttage genutzt, 

um darüber hinausgehende Aspekte wie gelingende Partnerschaft, Verantwortung für Verhütung, soziale 

Geschlechterrollen, Selbstbestimmung, Verhaltens- und Interessensunterschiede zwischen Männern und Frauen 

zu thematisieren.]  

  



4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung 

Das Fachkollegium überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan vereinbarten Maßnahmen 

zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele geeignet sind. Dazu dienen der regelmäßige Austausch 

sowie die gemeinsame Konzeption von Unterrichtsmaterialien, welche mehrfach erprobt, bezüglich ihrer 

Wirksamkeit beurteilt und gegebenenfalls überarbeitet und ausdifferenziert werden. 

In diesem Zusammenhang wird auch angestrebt, Diagnosewerkzeuge zu erstellen, um den Kompetenzerwerb 

gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern zu überprüfen. Aktuelle Arbeitsstände werden dem Fachkollegium 

auf dem Schulserver zur Verfügung gestellt. 

Kolleginnen und Kollegen der Fachschaft (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen regelmäßig an Fortbildungen 

teil, um fachliches Wissen zu aktualisieren und pädagogische sowie didaktische Handlungsalternativen zu 

vertiefen. Zudem werden die Erkenntnisse und Materialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und 

Implementationen zeitnah in der Fachgruppe vorgestellt und für alle verfügbar gemacht. 

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur Qualitätsentwicklung des 

Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit bekommen, die Qualität des Unterrichts zu evaluieren. 

Dafür kann das Online-Angebot SEFU (Schüler als Experten für Unterricht) genutzt werden (www.sefu-online.de, 

letzter Zugriff: 27.01.2020). 

 

Evaluation 

Eine Evaluation des schulinternen Lehrplans erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu 

Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und diskutiert sowie 

eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Die vorliegende Checkliste wird als Instrument einer solchen 

Bilanzierung genutzt. Nach der jährlichen Evaluation (s.u.) finden sich die Jahrgangsstufenteams zusammen und 

arbeiten die Änderungsvorschläge für den schulinternen Lehrplan ein. Insbesondere verständigen sie sich über 

alternative Materialien, Kontexte und die Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und u.a. an den/die 

Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte und Beschlussvorlagen der 

Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. 

 

Checkliste zur Evaluation des schulinternen Lehrplans 

Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dementsprechend sind die dort 

getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachschaft trägt 

durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

Prozess: Die Überprüfung erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen 

Schuljahres in Fachdienstbesprechungen ausgetauscht, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen 

formuliert. 

Die Checkliste dient dazu, mögliche Probleme und einen entsprechenden Handlungsbedarf in der fachlichen 

Arbeit festzustellen und zu dokumentieren, Beschlüsse der Fachkonferenz zur Fachgruppenarbeit in 

übersichtlicher Form festzuhalten sowie die Durchführung der Beschlüsse zu kontrollieren und zu reflektieren. Die 

Liste wird als externe Datei regelmäßig überabeitet und angepasst. Sie dient auch dazu, Handlungsschwerpunkte 

für die Fachgruppe zu identifizieren und abzusprechen.] 

http://www.sefu-online.de/
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